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Liebe Leserinnen und Leser,

vor Thnen liegt die neueste Ausgabe unseres
LaG-Magazins. Den thematischen Schwer-
punkt bildet der 80. Jahrestag der Machtii-
bergabe an die Nationalsozialisten. Wir ha-
ben im Rahmen dieser Schwerpunktsetzung
der Vorstellung von Projekten und Ausstell-
ungen, die innerhalb des Berliner Themen-
jahres ,Zerstorte Vielfalt” statt finden, grof3e
Beachtung geschenkt, da sie auch iiberre-
gional von Bedeutung sind und manche An-
regung fiir Klassen- oder Kursfahrten bereit
halten.

In seinem einleitenden Aufsatz geht Chris-
toph Hamann, LISUM Berlin-Branden-
burg, auf den Umgang mit dem Prozess der
Machtiibergabe im historischen Lernen ein.
Darin geht der Autor der Entwicklung nach,
dass der Nationalsozialismus heute gewis-
sermafBen von seinem Ende her interpretiert
wird und die Betrachtung der Shoah dabei
im Zentrum steht.

Das ehemalige SA-Gefangnis in der Berliner
Papestrafle, dessen Nutzung als frithes Kon-
zentrationslager zwischen Marz und Dezem-
ber 1933 bis in die 1990er Jahre unbeachtet
blieb, wird durch die Kuratorin der Dau-
erausstellung, Irene von Goétz, vorgestellt.
Dieser Gedenkort, der seit dem April 2011
offentlich zuganglich ist, bietet unterschied-
liche Angebote fiir die historisch-politische
Bildung.

,Berlin 1933 - Der Weg in die Diktatur® ist
der Titel einer Ausstellung der Stiftung ,, To-
pographie des Terrors®, die Klaus Hesse, der
kuratorische Leiter des Ausstellungspro-

jekts, in seinem Beitrag thematisiert.

Dem Beitrag von Klaus Hesse zugeordnet
ist ein Ankiindigungstext von Kay-Uwe von
Damaros iber die Ausstellung ,Zwischen
den Zeilen? Zeitungspresse als NS-Macht-
instrument®, die ebenfalls im Dokumenta-
tionszentrum der Stiftung , Topographie des
Terrors® gezeigt wird.

Ein Onlineprojekt des Jiidischen Museums
Berlin stellt Henriette Kolb vor. Unter der
Uberschrift ,1933. Der Anfang vom Ende
des deutschen Judentums® werden Quel-
len zur frithen antisemitischen Diskrimini-

erungs- und Verfolgungspraxis prasentiert.

Ein Brandenburger Projekt des Aktions-
biindnisses gegen Gewalt, Rechtsextremis-
mus und Fremdenfeindlichkeit verweist auf
die Moglichkeit zivilgesellschaftlichen En-
gagements mit einem regionalgeschichtli-
chen Ansatz. Ralf Dietrich stellt das Projekt
,Brandenburg "33 — Erinnern vor Ort“ und
die dazugehorige Webseite vor, an der unser
Verein ,Agentur fiir Bildung“ redaktionell
beteiligt war. Wir mochten Sie in diesem
Zusammenhang auf einen eintagigen Work-
shop unseres Kooperationspartners am 23.
Februar aufmerksam machen.

Wir danken allen Beitrager/innen dafiir,
dass Sie mit Thren Essays die Herausgabe
dieses LaG-Magazins ermoglicht haben.

Unsere bereits angekiindigte Sonderausga-
be zur Dokumentation der Tagung ,Erfah-
rungen Konzepte Perspektiven. Zeitzeugen-
berichte in der Bildungsarbeit zur NS- und
DDR-Geschichte“ mussten wir leider aus
technischen Griinden verschieben. Sie wird
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am 27. Februar erscheinen.

Die nichste regulare Ausgabe unseres LaG-
Magazins erhalten Sie am 20. Marz. Sie wird
den Titel ,Geteilte Erinnerungen - Histo-
risches Lernen in Gedenkstiatten mit dop-
pelter Vergangenheit“ tragen.

Wir wiinschen Thnen eine bereichernde
Lekttire,

Thre LaG-Redaktion
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Von Christoph Hamann

»,Unbehelligt vom Ausland und verborgen
vor den meisten Deutschen, konnten die
Machthaber des Reiches in den weiten Riu-
men des Ostens die Endlosung der Judenfra-
ge durchfiihren.“ Mit diesem Satz ertffnete
noch 1986 ein bundesdeutsches Schulbuch
sein Kapitel {iber den Holocaust. Weder der
Schulbuchverlag noch die Lehrmittelzulas-
sung in den Kultusministerien hatten an
dieser Einleitung AnstoB genommen. Heute
liest der Rezipient den apologetischen Sub-
text jedoch unweigerlich mit: Die Alliierten
werden hier implizit in die Mitverantwor-
tung fiir den Volkermord genommen, die
Deutschen entlastet und das Verbrechen ir-
gendwo im Nirgendwo des Ostens verortet.
Die Sprache der Vernichtungstechnokratie
verschleiert zudem das konkrete Morden.

Der damals offenbar unhinterfragte Satzliest
sich heute als ein Skandal. Dieser Wahrneh-
mungswandel ist ein Indikator fiir die Ver-
anderungen im Umgang mit der Geschichte
des Nationalsozialismus in dem letzten Vier-
teljahrhundert. Sie wird heute mit einem
anderen Schwerpunkt als vor Jahrzehnten
beforscht. Erst seit den 1980ern, vor allem
aber in den 199oer Jahren riickten Holo-
caust und Volkermord in den Fokus des wis-
senschaftlichen Interesses. Dessen umfas-
sende mediale Darstellung verankerte das
staatliche Gewaltverbrechen und die indivi-

duelle wie gesellschaftliche Mitverantwor-
tung am Rassismus und Volkermord breit
im kollektiven Bewusstsein. Eine apologeti-
sche Flucht aus der Schuld und Verantwor-
tung wie sie in dem oben formulierten Satz
deutlich wird, ist deshalb heute in der Of-
fentlichkeit allenfalls randstandig moglich.

Der Nationalsozialismus wird heute also in
erster Linie von seinem Ende her interpre-
tiert. Dies aber war lange nicht so - Jahr-
zehnte standen die ,,Auflosung der Weimarer
Republik® (Karl Dietrich Bracher) und das
Jahr 1933 sowie die ,nationalsozialistische
Machtergreifung“ (Karl Dietrich Bracher/
Wolfgang Sauer/Gerhard Schulz) im Vor-
dergrund der zeitgeschichtlichen Forschung
zum , Dritten Reich“. Bonn sollte und durfte,
so lautete der erinnerungspolitische Impe-
rativ mehr als zwei Jahrzehnte lang, auf gar
keinen Fall mehr Weimar werden. So diente
die Analyse der Strukturdefizite der ersten
Demokratie und der Machtiibergabe 1933
vor allem auch der politischen Erneuerung
nach 1945. Wissenschaft hatte eine politi-
sche Funktion.

So weit, so gut: In wissenschaftlicher und
erinnerungspolitischer Hinsicht ist dieser
Paradigmenwechsel von ,1933“ zu ,,Ausch-
witz“, auf den Holocaust und Volkermord
zweifelsohne zu begriiBen. Hatte doch die
vorherige Konzentration auf den Macht-
iibergang den (ob beabsichtigten oder nicht
intendierten) Kollateralgewinn, sich nicht
mit dem Holocaust befassen zu miissen. Be-
schert aber das ,,Verblassen der historischen
Zasur von 1933 (Norbert Frei) nicht auch

Nachteile — gerade fiir das historische Ler-

Magazin vom 20.02.2013 5



Lernen aus der
m Geschichte

nen? Bietet nicht gerade das Jahr der Eta-
blierung der NS-Diktatur in Staat und Ge-
sellschaft viele Ankniipfungspunkte fiir die
Antwort auf die Frage, warum und wie die
Diktatur funktionieren konnte?

Wie wurde die Etablierung der Diktatur im
Jahr 1933 lange interpretiert? Ohnmacht
musste sich dem Terror beugen — so das
simple Schema. Oder diejenige Variante,
die den Deutschen zumindest einen Hauch
von Mitschuld attestierte: ,,Verfiihrung und
Gewalt” (Hans-Ulrich Thamer). Demokrati-
sche Institutionen in Staat und Gesellschaft
wurden, so der Sprachgebrauch, ,zerschla-
gen“ und ,gleichgeschaltet®. Diese manicha-
ische Perspektive blendet in ihrer Semantik
wesentliches aus: namlich die bereitwillige
»Selbstnazifizierung® (Norbert Frei) eines
groBen Teils der deutschen Gesellschaft. So
lieB zum Beispiel ein nicht erwarteter An-
sturm auf die NSDAP die Zahl ihrer Mitglie-
der schon bis Mai 1933 auf geschiatzte 2,5
Millionen steigen. Nach der Aufhebung der
Aufnahmesperre stieg die Zahl ab 1937 auf
zuletzt 8,5 Millionen Parteimitglieder.

Die friihzeitige Einfiihrung des sogenannten
Arierparagraphen in Vereinen, Verbanden
und Berufsorganisationen war nicht nur ein
Ausdruck von Opportunismus und Gehor-
sam, sondern ebenso auch einer verbreite-
ten judenfeindlichen Haltung. Ohne gesetz-
liche Grundlage wurden auch Berufsverbote
fiir ,Nichtarier” eingefiihrt (Ev. Kirche Preu-
Ben). Der Rassismus als beherrschende
Staatsdoktrin wurde hingenommen, das
gesellschaftliche, rechtliche und politische
Prinzip der Ungleichheit wurde nicht nur

akzeptiert, sondern eben auch zunehmend
in aller gesellschaftlichen Breite praktiziert.
Im April 1934 resiimierte z.B. der Journalist
Ferdinand Fried die ,,Gleichschaltung® des
Ullstein-Verlages in Berlin 1933: ,Die Um-
stellung erfolgte griindlich, wobei das Wun-
derbare weniger die Schnelligkeit war, mit
der diese Umstellung erfolgte, als die Tatsa-
che, dass sie ganz iiberwiegend von densel-
ben Miannern durchgefiihrt wurde, die sich
bislang auf das heftigste gewehrt haben. Der
Staat griff hier also so gut wie gar nicht ein.”

Die historische Bildung kann an dem Ver-
halten vieler Deutscher aufzeigen, dass die
Zustimmungsbereitschaft groB und der
Opportunismus noch groBer waren. Eine
Bereitschaft, die auf verbreiteten antide-
mokratischen Einstellungen fuite und ein
Opportunismus, der den eigenen Vorteil
nicht selten ausgesprochen genau im Blick
hatte. Dies zeigte sich auch spiter: Viele
nichtjiidische Deutsche bereicherten sich
am Besitz Deportierter bei Versteigerungen.
Die Beschiftigung von Zwangsarbeiter/
innen ermoglichte Arbeitgebern billig Mit-
nahmeeffekte — gleichviel ob in der Land-
wirtschaft oder Kleinbetrieben, in Kirchen
oder Konzernen.

Das historische Lernen kann auch die men-
schenrechtlich wie padagogisch relevante
Frage nach der individuellen Verantwor-
tung des Einzelnen in der Phase der Etablie-
rung der NS-Diktatur stellen. Also wahrend
eines Zeitraums, in dem die individuellen
Handlungsspielraume noch vergleichsweise
groB und die Zwangslagen dagegen schwa-
cher waren. Dies vor allem im Unterschied
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zu den Phasen der politischen wie ideolo-
gischen Stabilisierung des NS-Regimes. So
erforderte die Hilfe fiir verfolgte Jiidinnen
und Juden in der extremen Situation der
Deportationen ab 1941 zum Beispiel sehr
viel personlichen Mut. Ungleich viel mehr,
als am 1. April 1933 den ,Judenboykott“ der
Nazis zu boykottieren, indem man in einem
Geschift eines jiidischen Inhabers einkau-
fen ging — und dies trotz der postierten SA-
Manner.

Uber den Autor

Dr. Christoph Hamann hat Geschichte, Germa-
nistik und Politik studiert. Er ist Referent fiir
Gesellschaftswissenschaften am Landesinstitut fiir
Schule und Medien Berlin-Brandenburg (LISUM),
u.a. ist von ihm erschienen: Visual History und
Geschichtsdidaktik. Bildkompetenz in der histo-
risch-politischen Bildung, Herbolzheim (2007).
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Von Klaus Hesse

Am 30. Januar 1933 wurde Adolf Hitler von
Reichsprasident Paul von Hindenburg zum
Reichskanzler ernannt. ,Dieser historische
Tag war ein Ende und ein Anfang. Mit ihm
ging die ungeliebte Weimarer Republik zu
Ende (...); gleichzeitig setzte mit diesem Tag
jener Prozess ein, der in einen Abgrund aus
Krieg und Volkermord (...) fiihren sollte.
(...) Dieser Weg endete in Auschwitz.” (Ian
Kershaw, 1998: 551)

Hitler verfiigte jedoch zu Beginn weder iiber
absolute Macht im Staate noch konnte er
ohne die Unterstiitzung der Deutschnatio-
nalen Volkspartei (DNVP) und des Reichs-
prasidenten regieren. Im ersten Kabinett
Hitlers waren Nationalsozialisten in der
Minderheit, besetzten jedoch Schliisselposi-
tionen. Hitler als Kanzler, Wilhelm Frick als
Reichsinnenminister und Hermann Goring
als kommissarischer preuBlischer Innenmi-
nister verfligten iiber die entscheidenden
Machtmittel, um auch aus eigener Kraft den
radikalen Umsturz der Machtverhaltnisse
zu betreiben.

»,Im Riickblick ist es heute kaum weniger
erstaunlich als fiir damalige Zeitzeugen,
wie rasch sich Deutschland zwischen Ende
Januar 1933 und Anfang August 1934 ver-
anderte.“ (Ian Kershaw, Hitler, S. 552). Der
Reichstagsbrand gab den Nationalsozialis-
ten die Handhabe, mit der Notverordnung
des Reichsprasidenten ,zum Schutze des
Deutschen Volkes“ die Grundrechte der

Weimarer Verfassung abzuschaffen, Ver-
sammlungen der KPD und SPD und ihre
Zeitungen zu verbieten, ihre Parteibiiros zu
durchsuchen und zu schlieBen. Tausende
kommunistische Funktionare, Sozialdemo-
kraten, Gewerkschafter, prominente andere
politische Gegner und den Nationalsozialis-
ten verhasste Publizisten/innen, Schriftstel-
ler/innen, Journalisten/innen und Kiinst-
ler/innen wurden verhaftet oder zur Flucht
gezwungen.

Nachdem die NSDAP nach den Neuwahlen
vom 5. Marz 1933 nicht allein, jedoch zu-
sammen mit der DNVP die absolute Stim-
menmehrheit im Reichstag gewonnen hat-
te, entmachtete das Parlament sich mit
der Zustimmung zum ,Ermachtigungsge-
setz“ am 23. Marz 1933 selbst. Es versetzte
Hitler in die Lage, selbst seine Gesetze zu
schaffen. Wenig spater wurden die foderale
Struktur der Weimarer Republik zerschla-
gen, die Landerparlamente aufgelost, NS-
»Reichsstatthalter” dort eingesetzt. Weite-
re Wegmarken der nationalsozialistischen
»Gleichschaltung“ von Staat und Gesell-
schaft und der Einschiichterung jeder Op-
position waren u.a. der Boykott jiidischer
Geschifte, Anwaltskanzleien und Arztpra-
xen am 1. April 1933; die ,Sauberung® des
Staatsapparates von Juden und Jiidinnen
und politisch ,,Unzuverlassigen“ durch das
»,Gesetz zur Wiederherstellung des Berufs-
beamtentums® vom 7. April 1933; die Zer-
schlagung der Gewerkschaften am 2. Mai
1933; die (Selbst)auflosung der Parteien und
das Verbot der SPD im Sommer 1933 und
die Festschreibung der NSDAP als Staats-
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partei im ,,Gesetz gegen die Neubildung von
Parteien“ vom 14. Juli 1933.

Fast ein Jahr spater, am 30. Juni 1934, ent-
machtete Hitler die SA-Fiihrung, lieB de-
ren wichtigste Vertreter, aber auch u.a. den
ehemaligen Reichskanzler General Kurt von
Schleicher und andere politische Gegner/
innen ermorden und die Aktion nachtrag-
lich als Akt der ,,Staatsnotwehr* legalisieren.
Sofort nach Hindenburgs Tod am 2. August
1934 lieB Hitler die Amter von Reichsprisi-
dent und Reichskanzler vereinigen und die
Reichswehr auf seine Person vereidigen. Als
nunmehr , Fihrer und Reichskanzler hatte
er den ,Fiihrerstaat®, 18 Monate nach dem
30. Januar 1933, fest etabliert.

Viele antidemokratisch, ,antimarxistisch®
und republikfeindlich gesinnte, krisenver-
angstigte Deutsche stimmten den National-
sozialisten begeistert zu. In Hitler sahen sie
,den Garant innerer Sicherheit und Ord-
nung® (Peter Steinbach, 2010: 17) und den
,Erloser aus wirtschaftlicher Not und dem
verhassten ,,System von Versailles“. Die Er-
oberung der Macht durch die Nationalsozia-
listen wire ohne die Mitwirkung der konser-
vativen Eliten und ohne die Unterstiitzung
breiter Kreise der deutschen Gesellschaft
nicht moglich gewesen. Fiir die Errichtung
der NS-Diktatur war aber ebenso der skru-
pellose Einsatz politischer Gewalt durch die
Nationalsozialisten verantwortlich. Nach
dem 30. Januar 1933 entwickelte er sich in
einer Mischung ,legaler” staatlicher MaB-
nahmen und ,wilden®, aktionistischen Ter-
rors von unten durch die paramilitarischen
Milizen der NSDAP, die SA und die SS, die

als ,,Hilfspolizei“ eingesetzt wurden.

Aus Anlass des 80. Jahrestages der Macht-
iibergabe an die Nationalsozialisten zeigt
die Stiftung Topographie des Terrors die
Sonderausstellung ,Berlin 1933 - Der Weg
in die Diktatur®. Schlaglichtartig ruft sie in
Bild- und Textdokumenten Schliisselsta-
tionen der Etablierung der NS-Herrschaft
in den ersten sechs Monaten des ,Dritten
Reiches* am historischen Schauplatz Ber-
lin auf. Sie riickt dabei auch das Schicksal
der frithen Opfer des NS-Terrors in Berlin
in den Blick. Die Zahl der 1933 in Deutsch-
land von den Nationalsozialisten ermorde-
ten politischen Gegner/innen und ande-
ren Opfer ist nur unzureichend erforscht.
Schatzungen gehen von bis zu 600 Opfern
im Reichsgebiet aus. In Berlin wurden ver-
mutlich mindestens etwa 100 Menschen er-
schossen, erschlagen oder auf andere Weise
aus politischen, ,rassischen“ oder anderen
Griinden umgebracht, fast ausnahmslos
Manner. Bezieht man zahlreiche Suizide
mit politischem Hintergrund ein, muss von
noch deutlich mehr Opfern ausgegangen
werden. In der Ausstellung bilden exemp-
larische Biographien und eine mit biogra-
phischen Angaben versehene Zusammen-
stellung von Namen frither Terroropfer in
Berlin raumlich und inhaltlich den Kern der
Prasentation. Sie wird am 30. Januar 2013
im Sonderausstellungsraum der Stiftung als
kompakte Erstfassung eroffnet. Die deutlich
erweiterte Endfassung wird im Mairz 2013
soutdoor in den freigelegten Kellerrudi-
menten der ehemaligen Gestapozentrale an
der NiederkirchnerstraBe eroffnet. Um u.a.
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Redebeitrage der Eroffnung am 30. Janu-
ar dokumentieren zu konnen, erscheint ein
Ausstellungskatalog zur Eroffnung der End-
fassung im Marz 2013.

Literaturangabe
Ian Kershaw: Hitler 1889-1936. Stuttgart 1998

Peter Steinbach: 1933. Terror und ,,Gleichschaltung®.
In: Stiftung Topographie des Terrors (Hg.): Gestapo,
SS und Reichssicherheitshauptamt in der Wilhelm-
und Prinz-Albrecht-StraBe. Eine Dokumentation.

Berlin, 2010

Uber den Autor

Klaus Hesse ist wissenschaftlicher Mitarbeiter
der Stiftung Topographie des Terrors und hat die
kuratorische Leitung des Ausstellungsprojekts.
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Von Kay-Uwe von Damaros

Im Herzen der Hauptstadt, in unmittelbarer
Nachbarschaft zur Politik, wuchs das Berlin-
er Zeitungsviertel bis in die 1920er Jahre zu
einem der weltweit wichtigsten Medienstan-
dorte. Im Umfeld der Kreuzberger Koch-
straBe saBen die groBen Zeitungsimperien
Ullstein und Mosse, der Verlag des national-
konservativen Alfred Hugenberg ebenso wie
der kommunistische Medienkonzern unter
Willi Miinzenberg, unzihlige Redaktionen
und Nachrichtenbiiros, Druckereien und
grafische Betriebe. Auch die 1928 vom Ber-
liner Gauleiter Joseph Goebbels gegriindete
Zeitung Der Angriff hatte hier seinen Sitz;
zeitweise in der WilhelmstraBe 106, auf dem
Gelande der heutigen ,, Topographie des Ter-
rors”.

1934 verkiindete Adolf Hitler: ,Die Pres-
se ist ein Erziehungsinstrument, um ein
Siebzig-Millionen-Volk in eine einheitliche
Weltanschauung zu bringen.“ Zu diesem
»Selbstglei-
chschaltung“, Verfolgungen und Verbote,
inhaltliche Kontrolle und wirtschaftliche

Monopolisierung die Presse schon zu ei-

Zeitpunkt hatten freiwillige

nem weitgehend willfahrigen Instrument
der NS-Politik gemacht. Doch der Anschein
von Pressefreiheit und Meinungsvielfalt
sollte gewahrt werden. Einstmals beriihmte
liberal-biirgerliche Flaggschiffe des Jour-
nalismus wie das Berliner Tageblatt durften

weiter erscheinen, Hetz- und Kampfblatter
wie Der Angriff oder Der Stiirmer blieben
die Ausnahme. Der GroBteil der Zeitun-
gen wirkte weniger durch ideologische In-
doktrination, sondern mehr ,zwischen den
Zeilen“. Gerade in ihrer scheinbaren Harm-
losigkeit — beispielsweise in den Sport-
und Lokalnachrichten, im Feuilleton oder
Fortsetzungsroman — erzeugten diese Zei-
tungen eine Fraglosigkeit, die kaum Raum
fiir Briiche und Zweifel lieB3.

Die Ausstellung zeigt unter anderem die In-
szenierung der ,Volksgemeinschaft® durch
die Medien, wahrend Juden, andere Mind-
erheiten und Andersdenkende immer mas-
siver diskriminiert und verfolgt wurden.
Und sie zeigt fiir die Jahre des Krieges, wie
die Medien trotz immer deutlicherer mil-
itarischer Niederlagen vorgaben, dass der
Sieg nach wie vor sicher ware.

Welche Denk- und Handlungsspielraume
blieben fiir kritische Journalisten/innen und
Leser/innen, inwieweit war ein Schreiben
und Lesen ,zwischen den Zeilen® in der na-
tionalsozialistischen Diktatur moglich? Die-
sen Fragen geht die Ausstellung nach.

Eroffnung am 21. Mai 2013 um 20 Uhr

Geoffnet vom 22. Mai bis zum 20. Oktober
2013, taglich von 10 bis 20 Uhr

Zur Ausstellung gibt es ein Begleitpro-
gramm.
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Von Irene von Gotz

Der Gedenkort SA-Gefiangnis Papestrale
erzahlt zwei Geschichten, die fiir die histo-
risch-politische Bildungsarbeit interessant
sind. Zum einen erzidhlt der Gedenkort
PapestraBe die Erinnerungsgeschichte: 80
Jahre mussten vergehen, bis in den weitest-
gehend in ihrem urspriinglichen Zustand
erhalten Haftraumen einer ersten NS-Ter-
rorstiatten 1933 eine Dauerausstellung iiber
die Geschichte des Ortes informiert.

Ein Grund fiir die spate Eroffnung des Ge-
denkortes ist, dass bis Anfang der neunzi-
ger Jahre unbekannt war, in welchem der
zahlreichen ehemaligen Kasernengebaude
sich das SA-Gefangnis befunden hat. Erst
der Hinweis eines ehemaligen Wurstver-
kaufers, zu dessen Kundschaft 1933 auch
SA-Feldpolizisten gehorten, half 1992 den
ehrenamtlich engagierten Mitgliedern der
»Geschichtswerkstatt PapestraBe®, die Haft-
keller eindeutig zu lokalisieren.

AnschlieBende historische Recherchen, be-
standiges Engagement und jahrelange Aus-
dauer fihrten schlieBlich dazu, dass der
Berliner Bezirk Tempelhof-Schoneberg den
Wunsch der Geschichtswerkstatt und des
Fordervereins aufnahm und sich der Ein-
richtung eines Gedenkortes annahm. 2011
wurde in den zuvor jahrzehntelang privat
vermieteten Kellerraumen ein tiber 300 m2
groBer Gedenkort eroffnet, der seit Marz
2013 um eine Dauerausstellung erganzt

werden konnte. Heute sind die ehemaligen
Haftraume der einzige Ort des frithen NS-
Terrors in Berlin, in welchem noch Spuren
aus dem Jahr 1933 zu finden sind. Vor al-
lem dem Bildhauer Rolf Scholz — einem
der Griinder der Geschichtswerkstatt — ist
es zu verdanken, dass die an den Winden
befindlichen Zeichnungen, Datumsangaben
und Worter aus der Nutzungszeit als SA-Ge-
fangnis seit ihrer Entdeckung — bis auf vier
Tageszahlungen, die bedauerlicherweise bei
Malerarbeiten iiberstrichen wurden — gesi-
chert werden konnten. Vor allem dank der
biirgerschaftlichen Initiative besteht heute
die Moglichkeit, sich am historischen Ort
iiber die friithen Verbrechen der National-
sozialisten eindriicklich zu informieren und
sich mit ihnen auseinanderzusetzen.

Die zweite Geschichte erzahlen die his-
torischen Spuren und die Ausstellung im
Gedenkort. In dem urspriinglich als Wirt-
schaftsgebaude fiir die PreuBlischen Eisen-
bahntruppen errichteten Haus befand sich
von Marz bis Dezember 1933 ein frithes
Konzentrationslager unter Fiihrung der SA-
Feldpolizei. Die SA-Manner inhaftierten,
verhorten und folterten hier vor allem po-
litisch Andersdenkende, Juden und ande-
re vom NS-Regime verfolgte Gruppen aus
dem gesamten Stadtgebiet und der Provinz
Brandenburg. Zu den inhaftierten Personen
gehorten unter anderem Kommunisten wie
der Reichstagsabgeordnete Max Herm oder
die Gliihlampenspannerin Martha Plenz-
dorf. Ebenfalls gefangen gehalten wurden
der sozialdemokratische Gewerkschaftsvor-
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sitzende Martin Plett]l sowie der Vorsitzende
des Freidenker-Verbandes Max Sievers.

Im Zuge der antisemitischen Verfolgungs-
politik der Nationalsozialisten wurden auch
Juden in der Papestraf8e inhaftiert, wie bei-
spielsweise der Arzt Max Leftkowitz, die
Rechtsanwalte Fritz und Kurt Ball sowie der
Kauthausbesitzer Wilfrid Israel. Zeugenaus-
sagen belegen, dass Juden besonders brutal
behandelt und schikaniert wurden.

Die inhaftierten Personen mussten in den
unbeheizten Haftraumen entweder stehen
oder auf dem Kellerboden sitzen. Die we-
nigen vorhandenen Pritschen waren fiir
Schwerverletzte vorgesehen. Die hygieni-
schen und sanitiren Verhaltnisse waren
vollkommen unzureichend und auch die
Versorgung mit diinnem Kaffee, zum Teil
verschmutztem Wasser sowie Brot oder
Suppe war ungeniigend und unregelmaBig.

Jederzeit musste mit Gewalt und Quilereien
von Seiten der verantwortlichen SA-Manner
gerechnet werden. Exerzieriibungen bis zur
Erschopfung und korperliche Arbeiten be-
stimmten den Tagesablauf ebenso wie ge-
waltsame Verhore.

Die Dauer der Haft variierte zwischen weni-
gen Tagen, mehreren Wochen oder Mona-
ten. Eine Entlassung oder eine Uberstellung
beispielsweise in ein anderes frithes KZ oder
ein Polizeigefaingnis war hier im Gegensatz
zu den spateren Konzentrationslagern noch
iiblich.

Bislang sind knapp 500 Personen, die in der
Papestrafe in Haft waren, namentlich be-
kannt. Es wird vermutet, dass die Gesamt-

zahl der Hiftlinge deutlich grofBer ist, doch
ist eine liickenlose historische Aufarbeitung
heute kaum mehr moglich. Rund 30 Perso-
nen kamen wihrend der Haft oder als un-
mittelbare Folge der Haft ums Leben.

Das padagogische Angebot im Gedenkort
ist eng mit dem Jugendmuseum in Berlin-
Schoneberg verkniipft und profitiert so von
der jahrzehntelangen Erfahrung in der Ar-
beit mit Jugendlichen. Die Bildungsange-
bote im Gedenkort sind als Lernwerkstat-
ten aufgebaut. Sie bieten den Jugendlichen
ausreichend Raum und Zeit, um sich Schritt
fiir Schritt der Geschichte des frithen NS-
Terrors zu nahern und sich aktiv mit ihr
auseinanderzusetzen. Die Lernwerkstatten
sind ein- oder mehrtagig konzipiert und bie-
ten verschiedene miteinander kombinier-
bare Module an. Die Angebote beinhalten
eine Vorbereitung auf das historische The-
ma in den Raumen des Jugend Museums,
eine begleitete Spurensuche im Gedenkort,
eine Fiihrung durch die Ausstellung, Ver-
tiefungs- und Recherchemoglichkeiten im
Archiv des Gedenkorts zu Themen wie Haft-
lingsbiographien, Haftbedingungen oder ju-
ristische Aufarbeitung. Es besteht auch die
Moglichkeit, dass die Jugendlichen Inter-
views mit Passanten fiihren, um sich aktiv
mit der Bedeutung und den verschiedenen
Formen von Erinnerung auseinanderzuset-

zen.

Eine weitere Option ist es, die 200-jahrige
Geschichte des gesamten ehemaligen Kaser-
nenkomplexes mit Hilfe des Geschichtsp-
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arcours PapestraBe zu thematisieren. Auf
vierzehn auf dem Gelande verteilten Infor-
mationstafeln lassen sich die urspriingli-
che Nutzung und die vielfaltigen Wandlun-
gen des Areals gut erkennen. Ebenso ist es
moglich, den in FuBnidhe zum Gedenkort
gelegenen Informationsort Schwerbelas-
tungskorper miteinzubeziehen. Der Schwer-
belastungskorper aus dem Jahr 1941 ist
Zeugnis der monstrosen nationalsozialisti-
schen Stadtplanung unter Regie des ,Gene-
ralbauinspektors fiir die Reichshauptstadt®
Albert Speer.

Die Lernwerkstiatten enden mit dem Aus-
tausch iiber die gemachten Erfahrungen
und einer Vorstellung der Ergebnisse. Diese
konnen anschlieBend in einem eigens dafiir
vorgesehenen ,Ausstellungstisch® im Ge-
denkort prasentiert werden.

Uber die Autorin

Dr. Irene von G6tz ist Historikerin und Kuratorin
der Dauerausstellung im Gedenkort SA-Gefangnis
PapestraBBe. AuBerdem ist sie Lehrbeauftrage

an der Freien Universitit Berlin. Im Mérz 2013
erscheint von ihr in Herausgeberschaft der Band
»SA-Gefangnis PapestraBe: Ein frithes Konzentra-
tionslager in Berlin“ im Metropol-Verlag.
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Von Henriette Kolb

»Heute ist also Hitler Reichskanzler, eine
nette Gesellschaft, na die werden auch mit
Wasser kochen, bleibt abzuwarten was nun
kommt!« Das schreibt Rosa Siiss aus Mann-
heim am 30. Januar 1933 an ihre Tochter
und ihren Schwiegersohn, die in Italien auf
Hochzeitsreise sind. Skeptisch, aber nicht
iibermaBig beunruhigt kommentiert sie so
die Machtiibertragung an die Koalition von
NSDAP und DNVP und die Ernennung Adolf
Hitlers zum Reichskanzler. Wie rasch und
konsequent die neue Regierung ihre antide-
mokratische und antisemitische Gesinnung
in praktische Politik umsetzen wiirde, kann
sie, wie vermutlich die meisten deutschen
Juden, nicht ahnen.

Der Brief steht am Beginn eines Online-
Projekts, mit dem das Jiidische Museum
Berlin den 80. Jahrestag des Beginns der
NS-Diktatur begleitet. Bis Ende 2013 wird
unter www.jmberlin.de/1933 alle 3-5 Tage

ein Dokument oder Foto aus dem Jahr 1933
veroffentlicht und sein biografischer und
historischer Kontext erlautert. Die Objek-
te stammen aus dem Archiv des Jiidischen
Museums und aus dem Leo Baeck Institute,
das eine Dependance am Museum unterhalt.
Es sind iiberwiegend Familiendokumente,
die durch Nachlasse und private Stiftungen
in den Bestand gelangt sind: berufliche und
private Korrespondenz, Tagebiicher, Aus-

weisdokumente, Bescheinigungen, Notizen,
Familienfotos, Urlaubsschnappschiisse. Sie
legen Zeugnis ab tiber die individuellen Fol-
gen des organisierten und unorganisierten
Antisemitismus, dem die Betroffenen 1933
ausgesetzt waren: wie etwa die knappe Mit-
teilung der Firma Telefunken an ihren lang-
jahrigen Mitarbeiter Sergius Reiter, dass er
am 1. April ,anlasslich des Boykotts“ beur-
laubt sei, ,bis wir Ihnen eine weitere Nach-
richt zukommen lassen®; das Protokollbuch
des Turnvereins St. Pauli, das den erzwun-
genen Riicktritt des jiidischen Vereinsvor-
sitzenden Ludwig Nathan dokumentiert;
der Beschwerdebrief, in dem der Maler Ja-
kob Steinhardt von seiner willkiirlichen Ver-
haftung durch die SA und von Drohanrufen
berichtet.

Doch es gibt auch Dokumente des weiter-
hin vorhandenen alltaglichen Lebens: Fotos
vom Ostseeurlaub, ein Konzertprogramm,
ein Poesiealbum, eine bestandene Promoti-
onspriifung. Dann sind es nicht die Objekte
selbst, an denen Diskriminierung und Ver-
folgung abzulesen sind. Das rithrende Foto
der sechsjahrigen Malka Kahan im Kostiim
eines Hotelpagen lasst nicht erahnen, dass
das Madchen 16 Monate spater Deutschland
verlassen musste. Ein Schwimmzeugnis
zeugt von einem wahrscheinlich stolzen Mo-
ment im Leben der elfjihrigen Felice Schra-
genheim — einige Jahre spater wurde Juden
das Betreten von offentlichen Schwimmba-
dern verboten.

Es ist nicht das Anliegen des Projekts, eine
iiberblickshafte Darstellung zu geben, po-
litisch-gesellschaftliche Strukturen zu ana-
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lysieren oder Ereignisgeschichte zu liefern.
Absicht ist es vielmehr, die Verfolgungs-
und Entrechtungspolitik des NS-Regimes
anhand der individuellen und konkreten
Auswirkungen auf die Betroffenen und de-
ren Reaktionen aufzuzeigen. Die Leser/in-
nen erhalten auch nicht von vornherein ei-
nen in sich geschlossenen Uberblick, denn
wir prasentieren die Dokumente in einer
kalendarischen Struktur, wie man sie von
Webblogs kennt und auch von vergleichba-
ren Projekten benutzt wird (wie zum Bei-
spiel ,Die Quellen sprechen®, ,,on this day“

oder .32 Postkarten“). In chronologischer

Abfolge und synchron zum Jahr 2013 wer-
den die Eintriage veroffentlicht und einzelne
Begebenheiten und Schicksale vorgestellt,
die sich nach und nach zu einem Bild zu-
sammensetzen. Erst wenn man das Projekt
iiber einen lingeren Zeitraum verfolgt, wird
deutlich, welch tiefer Einschnitt das Jahr
1933 fiir das Leben der deutschen Juden be-
deutete. Mit allen Mitteln, in allen Lebens-
bereichen wird ihnen signalisiert: Thr seid
hier nicht mehr erwiinscht.

Zu einem Gedenkjahr mit einer Vielzahl
von Uberblicks- und Spezialausstellungen,
Veranstaltungen und Publikationen — man
schaue sich nur das Programm des Berliner
Themenjahrs ,Zerstorte Vielfalt” an, zu dem
auch das hier vorgestellte Online-Projekt
gehort —will das Jiidische Museum Berlin
seinen museumsspezifischen Beitrag leis-
ten. So ist die besondere Perspektive, die das
Projekt einnimmt, auch die eines Ortes, der
Dinge bewahrt und anhand derer Geschich-
te vermittelt. Objekte als historische Quellen

zu entschliisseln, ihren Kontext darzustellen
und die mit ihnen verbundenen Geschichten
lebendig zu machen, gehort zu den zentra-
len musealen Aufgaben. Das Archiv des Jii-
dischen Museums praktiziert diesen Ansatz
seit langem in seinen erfolgreichen Archiv-
workshops mit Schiiler/innen und Student/
innen.

Wenn man also abschlieBend fragt, was das
Projekt im Rahmen des Historischen Ler-
nens leisten kann, sind mehrere Aspekte zu
nennen:

1. Die kalendarische Struktur legt den Fo-
kus auf den Moment, fiir den das Doku-
ment steht. Jede Quelle ist zudem mit ei-
ner bestimmten Person, einem bestimmten
Schicksal verbunden. In der Auseinander-
setzung wird Geschichte konkret, riicken die
betroffenen Menschen in den Mittelpunkt,
kann man sich zu ihnen und ihrer Lebens-

geschichte in Beziehung setzen.

2. In der Abfolge der Objekte zeigt sich aber
auch die Struktur hinter den Einzelfillen.
Wir neigen dazu, die NS-Diktatur vom Ho-
locaust aus zu betrachten, doch es reicht
schon, sich die ersten Monate anzuschauen,
um zu erkennen, wie die Diskriminierungs-
und Verfolgungspolitik funktioniert. Auf
den ersten Blick vielleicht nicht so spekta-
kular wirkende Vorgiange — ein erfolgrei-
cher Schriftsteller kann seinen neuesten Ro-
man nicht mehr veroffentlichen, ein junger
Mann muss seinen FuBballverein wechseln,
die Fenster eines Geschiftes werden einge-
schlagen —, zeigen in der Summe, wie das
Klima feindseliger wird. Und zudem lasst
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sich auch fragen, inwieweit Ausgrenzungs-
mechanismen, denen Juden und Jiidinnen
im privaten, nachbarschaftlichen und beruf-
lichen Umfeld ausgesetzt waren, auch in der
heutigen Gesellschaft zu beobachten sind.

3. Das Online-Projekt bietet zudem die
Moglichkeit, sich mit sehr verschiedenarti-
gen Quellen kritisch auseinanderzusetzen
und ihre Aussagekraft zu diskutieren: Was
verbirgt sich hinter dem sachlichen Behor-
dendeutsch? Was ldsst sich an den vielen
Stempel im Pass ablesen? Transkriptionen
von allen Dokumenten und Lupenfunktio-
nen erleichtern dies.

4. Die Zusammensetzung einer Sammlung
ist Ergebnis von Zufillen, Gelegenheiten
und Fiigungen. Es haben sich naturgemal
mehr Nachldsse von Menschen erhalten,
die noch rechtzeitig aus Deutschland fliehen
konnten, als von solchen, die ermordet wur-
den oder im Versteck iiberlebten. Das Pro-
jekt gibt Anlass dariiber nachzudenken, wel-
che historischen Zeugnisse uns etwas iiber
die Vergangenheit erziahlen konnen und
welche Aufgabe dabei Archiven und Muse-
umssammlungen zukommt.

Uber die Autorin

Henriette Kolb ist Kunsthistorikerin und arbeitet
als Projektmanagerin und Redakteurin in der Me-
dienabteilung des Jiidischen Museums Berlin.
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Von Ralf Dietrich

Am 30. Januar 1933 wurde Adolf Hitler
als Kanzler des Deutschen Reiches verei-
digt. 2013 jahrt sich dieses Ereignis und
die Machtiibernahme der Nationalsozialis-
ten zum 80. Mal. Das ist der Anlass fiir das
Projekt ,Brandenburg ,33 — Erinnern vor
Ort* des Aktionsbiindnisses gegen Gewalt,
Rechtsextremismus und Fremdenfeindlich-
keit Brandenburg.

Auf der Webseite www.brandenburg-33.

de erinnert jeden Tag ein Kalenderblatt
an ein lokales oder regionales Ereignis aus
den Jahren 1931—-1934. Die Ereignisse wer-
den auBerdem auf einer Zeitleiste und auf
einer interaktiven Landkarte prasentiert.
Auch werden kurz wichtige Ereignisse mit
reichsweiten Auswirkungen dargestellt. Auf
weiteren Seiten finden die Nutzerinnen und
Nutzer Hinweise auf Veranstaltungen im
Land Brandenburg zum Thema der Macht-
iibernahme der Nationalsozialisten, Tipps
fiir lokalhistorische Recherchen und Artikel
zu historischen Hintergriinden.

Eine Grundannahme ist, dass die Diktatur
der Nationalsozialisten nicht sofort, und
auch nicht ohne Vorgeschichte,am 30.1.1933
einsetzte. Der Prozess der Ablosung der De-
mokratie durch ein diktatorisches Regime
diirfte seinen Beginn im Jahr 1931 haben,
als die Weltwirtschaftskrise in Deutschland
ihren Hohepunkt erreichte. Nachdem Hit-
ler im Jahr 1934 die SA-Fiihrung ermorden

lassen hatte, die Reichswehr nach dem Tod
von Reichspriasident Hindenburg auf Hitler
vereidigt wurde und die Amter des Reichs-
prasidenten und des Reichskanzlers in der
Person Hitlers zusammengelegt wurden,
war die Ablosung der Demokratie endgiiltig.
,Brandenburg ,33 — Erinnern vor Ort“ kon-
zentriert sich daher nicht nur auf das Jahr
1933, sondern hat den Zeitabschnitt 1931 bis
1934 im Blick.

Das Aktionsbiindnis gegen Gewalt, Rechts-
extremismus und Fremdenfeindlichkeit ist
ein Netzwerk von landesweit tatigen Orga-
nisationen, lokalen Biindnissen und Per-
sonlichkeiten des Landes Brandenburg, die
gemeinsam fiir eine demokratische Mobili-
sierung gegen Gewalt, Rechtsextremismus
und Fremdenfeindlichkeit eintreten. Mit
dem Projekt ,Brandenburg ,33 — Erinnern
vor Ort“ geht das Aktionsbiindnis in Koope-
ration mit der Agentur fiir Bildung — Ge-
schichte, Politik und Medien e. V. und dem
Moses Mendelssohn Zentrum fiir europa-
isch-jiidische Studien e.V. einen besonderen
Weg.

Geschichte ist eine Ressource fiir die politi-
sche Auseinandersetzung. Die Gegnerinnen
und Gegner der Demokratie, deren Akti-
vitaten Anlass fiir die Griindung des Akti-
onsbiindnisses waren und mit denen es in
seiner taglichen Arbeit konfrontiert ist, be-
dienen sich der Geschichte. Fiir die neona-
zistische Bewegung ist eine gedachte, auch
gefiihlte, Traditionslinie zwischen ihrem
heutigen Tun und dem historischen Nati-
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onalsozialismus wichtig. Eine besondere
Bedeutung haben sicherlich groB angelegte
,Heldengedenken®, wie sie iiber viele Jahre
an der groBten deutschen Kriegsgraberstat-
te, dem Waldfriedhof Halbe, inszeniert wur-
den. Nicht unterschitzt werden sollte aber
auch die Bedeutung einer neonazistischen
Lokalgeschichtsschreibung. So wird in Nau-
en im Havelland jedes Jahr durch Neonazis
offentlich am 20. April der Opfer der Bom-
bardierung durch die alliierten Streitkrifte
gedacht. Ein anderes Beispiel: Der Blog vet-
schaufenster.info verbreitet eine detaillier-
te, neonazistisch gefarbte Lokalgeschichte
des kleinen Ortes in der Lausitz.

Auch aus diesen Griinden sollten sich De-
mokratinnen und Demokraten mit der Lo-
kal- und Regionalgeschichte befassen. Im
Gegensatz zu den Rechtsextremen brauchen
sie dabei nicht die Fakten verbiegen, wenn
sie nicht ins erwiinschte Bild passen. Im
Gegenteil: Sie sollten darauf schauen, was
wirklich passiert ist. Der Fokus des Projek-
tes liegt auf der Lokalgeschichte, weil diese
Ressource bei der Argumentation zum The-
ma Nationalsozialismus oder Rechtsextre-
mismus besonders beim Engagement vor
Ort hilfreich sein kann.

Bei den vorbereitenden Recherchen fiel auf,
dass die Lokalgeschichte einiger Branden-
burger Orte zwar durch Heimatvereine in
Ortschroniken dargestellt wird, die Jahre
1933-1945 haufig aber ausgespart bleiben
oder sich auf die unkommentierte Uber-
nahme zeitgenossischer Zeitungsmeldun-

gen beschrankt wird. Mitunter iibernimmt
man sogar ungebrochen die nationalsozi-
alistische Sprache. So findet man auf der
Webseite eines Geschichtsvereins die Mel-
dung, dass um 1937 fiir ,hartnickige Storer
des Gemeinschaftslebens in der Siedlung“
ein Gefangnis eingerichtet wurde. Auf der
anderen Seite gibt es vielerorts eine lokal-
geschichtliche Auseinandersetzung mit
dem Nationalsozialismus,
durch das Stolpersteine-Projekt. Das Akti-

onsbiindnis bemiht sich, diese Arbeit auf

beispielsweise

der Webseite zu kartografieren. Dennoch
ist eine tiefer gehende Beschiftigung mit
der Lokalgeschichte ,von unten“ in dem
Umfang, wie sie in Westdeutschland vor
30 Jahren anlisslich des 50. Jahrestages
des Beginns der NS-Diktatur durch die Ge-
schichtswerkstiattenbewegung angesto3en
wurde, in Brandenburg (und wahrschein-
lich auch in anderen ostdeutschen Landern)
bislang ausgeblieben. Hier setzt das Pro-
jekt ,Brandenburg ,33 — Erinnern vor Ort"
an. Es konnten Leerstellen in den Ortsge-
schichten gefiillt und die Geschichten der
kleinen Leute im landlichen Raum fernab
der Zentren beleuchtet werden. Das wire
interessant oder erfreulich, vielleicht aber
auch schmerzhaft, wenn Kontinuititen und
Briiche in dem Verhalten der Einwohnerin-
nen und Einwohner deutlich werden, wenn
sichtbar wird, dass viele Mitlduferinnen und
Mitlaufer oder einige auch exponierte Ver-
treterinnen und Vertreter des Nationalso-
zialismus waren und einige vielleicht sogar
Widerstand leisteten.
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Arbeit an der Geschichte

Um fiir diese Zeit lokale Ereignisse mog-
lichst landesweit und detailliert darstellen
zu konnen, setzt das Projekt auf die Betei-
ligung interessierter Biirgerinnen und Biir-
ger, die Kalenderblatter selbst recherchie-
ren und schreiben konnen.

brandenburg-33.de stellt daneben auch die
Vielzahl von Ausstellungen, Vortragen, Le-
sungen aus verbrannten Biichern oder Spa-
ziergangen zu Gedenkorten zusammen, die
von Vereinen, Verbanden und Kommunen
2013 veranstaltet werden. So wird es am
Vorabend des ,, Tages von Potsdam® in der
Landeshauptstadt einen Gedenkspazier-
gang geben, bei dem die Orte des 21.3.1933
besucht werden. Ein durch Schiilerinnen
und Schiiler unter dem Thema ,Demokra-
tie bewegt — uns!“ gestalteter Bus des Ver-
kehrsbetriebes Potsdam wird durch den
Potsdamer Oberbiirgermeister Jann Jakobs
und die Generalsuperintendentin Heilgard
Asmus enthiillt werden. In Zossen werden
sich 2013 rund 30 Veranstaltungen, die in
Kooperation der Biirgerinitiative ,Zossen
zeigt Gesicht® mit der Stadt und anderen
zivilgesellschaftlichen Akteuren entwickelt
und umgesetzt werden, mit dem 30. Janu-
ar 1933 und seinen Folgen bis in die Gegen-
wart beschaftigen. Am 27. Januar, dem Ho-
locaust-Gedenktag, wird es in vielen Orten
Brandenburgs wie Cottbus, Bernau oder der
Mahn- und Gedenkstatte Sachsenhausen
Gedenkveranstaltungen geben. Die DGB-
Ausstellung ,,...gerade dich Arbeiter wollen
wir!“ — Nationalsozialismus und freie Ge-
werkschaften im Mai 1933 wird im Laufe

des Jahres an unterschiedlichen Orten zu
sehen sein.

Unterstiitzt werden diejenigen, die sich an
den Inhalten der Webseite beteiligen, durch
Ratgebertexte auf der Webseite selbst und
einen Workshop am 23. Februar 2013 in der
Mahn- und Gedenkstiatte Sachsenhausen,
bei dem konkrete Fragen zur Mitarbeit ge-
klart und Ideen fiir Aktivitaten vor Ort ent-
wickelt werden.

Uber den Autor

Ralf Dietrich ist Lehrer und Mitarbeiter im
Biiro des Aktionsbiindnisses gegen Gewalt,
Rechtsextremismus und Fremdenfeindlichkeit
in Brandenburg
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Auf der Internetseite www.teachsam.de

findet sich ein Arbeitsbereich zum Thema

Machtiibernahme 1933, in dem verschiede-
ne Quellen, Informationstexte und Unter-
richtsmaterialien zusammengestellt sind.
Vor allem das Angebot an Text-, Bild und
Tonquellen ist recht umfangreich. Es finden
sich viel verwendete Quellen wie beispiels-
weise die sog. Reichstagsbrandverordnung
wieder, aber auch eine Auswahl an per-
sonlichen Einschitzungen der politischen
Lage nach der Machtiibergabe durch un-
terschiedliche gesellschaftliche Krafte (wie
zum Beispiel Carl von Ossietzky, seinerzeit
Schriftleiter der linksintellektuellen »Welt-
biihne«) und eine Auflistung verschiedener
Zeitungsschlagzeilen aus den Tagen um den
30.Januar 1933. Zwei zeitgenossische Ka-
rikaturen — eine aus Deutschland und eine
aus den USA — ermoglichen einen Einstieg
in die Diskussion iiber die Ursachen und
Folgen der Machtiibergabe. Zwei Tondo-
kumente, die Rundfunkerklarung Hitlers
zum Programm der neuen Regierung vom
2.2.1933 und ein Ausschnitt aus einer Re-
portage aus der Reichskanzlei zum Tag der
Machtiibernahme, geben einen Einblick in
Argumentationsstruktur und propagandis-
tische Verhaltensmuster der Nationalsozia-
listen. Erganzend zu den einzelnen Quellen
werden den Schiiler/innen Arbeitsanre-
gungen gegeben, in denen sie sich mit der
Quelle selbst, aber auch mit den betreffen-
den gesellschaftlichen, sozialen und politi-

schen Rahmenbedingungen auseinander-
setzen sollen. Es geht dabei darum, sowohl
ein Gefiihl fiir die Rahmenbedingungen und
Umstiande der Zeit zu bekommen, als auch
Wissen iiber die konkreten Abldaufe und Re-
aktionen zu schaffen.

Zusatzlich zu den angefiihrten Primarquel-
len bietet die Seite auch eine Auswahl an
Sekundartexten zum Thema. Die Arbeiten,
die leider teilweise noch aus den 198oer
Jahren stammen, setzen sich mit verschie-
denen Thesen und Perspektiven auf die
Machtiibernahme der Nationalsozialisten
auseinander. In einigen Texten werden bei-
spielsweise Handlungsoptionen und Ein-
stellungen anderer politischer Krafte jener
Zeit dargestellt, aber auch historisch-wis-
senschaftliche Einordnungen verschiedener
Historiker/innen werden beriicksichtigt.
Die vornehmlich kurzen Texte eignen sich
besonders fiir die Arbeit in Kleingruppen,
da sie relativ einfach zu bearbeiten sind,
und die angebotenen Arbeitsanregungen
Moglichkeiten zur Diskussion bieten. Im
Anschluss an die Gruppenarbeit konnen
die Ergebnisse in die Gruppe getragen und
die verschiedenen Positionen nebeneinan-
der gestellt werden. Die Aufgabenstellun-
gen werden klar formuliert, und es besteht
fiir die Schiiler/innen die Moglichkeit, sich
selbst einen individuellen Schwerpunkt zu
setzen. Erganzend werden auf der Seite zwei
Schaubilder angeboten, die von Lehrer/in-
nen zur einfiihrenden Erlauterung genutzt

werden konnen.
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Radio Bayern 2 stellt Unterrichtsmaterial

zum Thema Biicherverbrennung zur Verfii-
gung. Anhand eines Radiobeitrags kann ent-
sprechendes Vorwissen geschaffen werden.
Der Beitrag behandelt verschiedene Aspekte
von Biicherverbrennungen. Der Fokus wird
auf das Jahr 1933 gelegt, aber es wird auch
das Phanomen der Biicherverbrennungen
zu anderen Zeiten behandelt, etwa im alten
Rom oder wie unliangst in Magdeburg ge-
schehen.

Anhand der Abbildung eines originalen
Thesenpapiers der nationalsozialistischen
Studenten und mit Hilfe des Radiobeitrags
sollen die Schiiler/innen besprechen wie die
Biicherverbrennungen systematisch organi-
siert wurden. Welche vorbereitenden MaB3-
nahmen die Biicherverbrennung begiinstigt
haben und wer den Studenten geholfen hat,
gilt es herauszufinden. Auch die Verbindung
von SA-Einheiten und Studenten wird auf-
gedeckt. Des Weiteren wird der nicht ganz
unwichtigen Frage nachgegangen, wer sich
an der Biicherverbrennung und an Denunzi-
ationen von jlidischen Professoren beteiligt
hat, um davon zu profitieren. Im Radiobei-
trag sind neben vielerlei Zitaten von natio-
nalsozialistischen Akteur/innen Aussagen
der verfemten Schriftsteller zu horen. Auch
eine Festrede von Joseph Goebbels wird im
Original abgespielt.

Zu beachten ist bei diesem Arbeitsblatt,

dass das originale Thesenpapier in altdeut-
scher Schrift abgebildet wurde. Fiir manche
Schiiler/innen ist die Quelle moglicherweise
nicht lesbar. Gegebenenfalls muss es in die
aktuelle Schreibweise iibertragen werden.

Ein weiteres Arbeitsblatt behandelt ,die
Feuerspriiche* der an den Biicherverbren-
nungen beteiligten Studenten, bei denen
exemplarisch 15 Schriftsteller/innen ange-
klagt wurden. Darin wird gegeniibergestellt
wie geschrieben werden muss, um als ,,ari-
scher® Schriftsteller zu gelten und woriiber
vorgeblich ,nicht-arische Schriftsteller ge-
schrieben haben.

Das Arbeitsblatt behandelt das Phianomen
der Biicherverbrennung. Dabei wird auch
der Tradition der Biicherverbrennung nach-
gegangen und die verschiedenen Macht-
strukturen, die am Werk sind aufgedeckt.
Exemplarisch werden verschiedene histo-
rische Biicherverbrennungen vom antiken
Rom iiber das christliche Deutschland im
Mittelalter, bis zu Biicherverbrennungen in
Amerika vorgestellt.

SchlieBlich gibt es ein Arbeitsblatt mit des-
sen Hilfe die Rede des ehemaligen Bun-
desprisidenten Johannes Rau beziiglich
der Erinnerung an den 70. Jahrestag der
Biicherverbrennung am 10.Mai 2003 ana-
lysiert werden soll. Hierbei geht es darum
einen Gegenwartsbezug herzustellen. Es
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wird besprochen welche gesellschaftlichen
Folgen Biicherverbrennungen haben kon-
nen. Das Gut der Meinungsfreiheit spielt
dabei eine weitere wichtige Rolle. Welche
Griinde Staaten haben Biicher zu verbren-
nen oder Autoren zu verfolgen kann durch
das Arbeitsblatt behandelt werden. Wichtig
ist zudem die Frage, welche Aktualitat das
Erinnern an die Biicherverbrennung heute
noch hat und warum gegenwartig erinnert
werden soll.

Das Unterrichtsmaterial stellt verschiede-
ne Beitrage und Quellen zur Verfligung, die
fiir den Unterricht gut zu nutzen sind. Es
orientiert sich am bayerischen Lehrplan,
allerdings miissen Lehrkrafte die Beziige zu
Kompetenzmodellen selbst herstellen. Die
erwarteten Vorkenntnisse zur Machtiiber-
tragung werden groBtenteils durch den Ra-
diobeitrag geschaffen werden. Die Arbeits-
blatter sind fiir Schiiler/innen geeignet, die
gut selbstandig arbeiten und recherchieren
konnen. Zu den Arbeitsblattern werden
auch Losungsblatter zur Verfiigung gestellt.
Moglicherweise miissen fiir die Arbeitsblat-
ter prazisere Zwischenfragen entwickelt
werden, um zu einem besseren Ergebnis zu

gelangen.
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Auf dem Bildungsserver Hessen wird ein
Lernpfad angeboten, bei dem sich Schiiler/
innen Wissen iiber die Machtiibernahme
der Nationalsozialisten und die daraus re-
sultierenden Veranderungen insbesondere
in Hessen aneignen konnen. In mehreren
Schritten sollen die Jugendlichen dazu er-
muntert werden, sich durch eigene Recher-
che und gegenseitige Vermittlung dem The-
ma zu nahern. Sie schliipfen dabei in die
Rolle eines/einer auslandischen Reporters/
in, der/die die Geschehnisse in Deutsch-
land durch Zeitungsartikel einer internati-
onalen Leserschaft zuganglich machen soll.
Zu Beginn erfahren die Teilnehmer/innen
lediglich einige Rahmendaten und Fakten
iiber die Situation unmittelbar nach dem
30. Januar 1933. Aufgabe der Jugendlichen
ist es nun, in Kleingruppen Informationen
zu sammeln, Hintergrundwissen zu recher-
chieren und schlieBlich Texte zu verfassen,
die dem/der unwissenden auslandischen
Leser/in einen Uberblick iiber die Situation
im Deutschen Reich verschaffen. Die Be-
richterstattung soll mit dem Tag der Macht-
iibergabe am 3o.Januar 1933 beginnen
und mit der Errichtung des KZ Dachau am
20.Mairz 1933 enden. Die Aufgabenstellung
sieht es zwar vor, den Fokus auf besondere
Aspekte des hessischen Zeitgeschehens zu
richten, dieser regionale Bezug kann jedoch
beliebig angepasst bzw. erweitert werden.
Da die Schiiler/innen ihre Texte telegra-
phisch an die auslandischen Redaktionen
versenden sollen, miissen sie kurze und pra-

gnante Formulierungen finden, und selbst-
standig die wichtigsten Daten und Fakten
herausfiltern. Dadurch findet eine intensive
Auseinandersetzung mit den historischen
Ablaufen statt. Die Internetseite bietet den
Teilnehmer/innen einige Links, unter de-
nen Informationen abrufbar sind, allerdings
handelt es sich dabei in erster Linie um Wi-
kipedia-Artikel. Es bietet sich daher an, im
Internet nach weiteren Informationsquellen
zu suchen, und/oder den Schiiler/innen pa-
rallel ergdnzende Literatur zu Verfiigung zu
stellen. Der Lernpfad eignet sich vor allem
fir Klassen der Sekundarstufe, die bereits
iiber ein geschichtliches Grundwissen zum
Nationalsozialismus verfiigen und etwas Er-
fahrung im Verfassen von Texten besitzen.
Es ist zudem von Vorteil, wenn die Schiiler/
innen bereits mit der Internetrecherche ver-
traut sind, die Aufgabe konnte hierfiir je-
doch auch eine gute Ubung darstellen. Als
Erganzung konnte man auBerdem Texte der
nationalsozialistischen Presse aus diesem
Zeitraum zum Vergleich heranziehen, und
diese gemeinsam mit den Schiiler/innen
analytisch betrachten.
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Man muss schon ein wenig suchen, um auf
die Internetseite des Themenjahres ,Zer-
storte Vielfalt® zu stoBen, dass die Stadt
Berlin mit einer Vielzahl an Kooperati-

onspartner/innen zum 80. Jahrestag der
Machtiibernahme der Nationalsozialisten
am 30.Januar 2013 eingeleitet hat. Hat man
die Seite gefunden, eroffnet sich einem eine
bemerkenswerte Fiille an Veranstaltungen,
Ausstellungen, Workshops und Stadttou-
ren, die von den Organisator/innen schon
auf der Startseite nicht ohne stolz kommen-
tiert wird: ,, Uber 500 Veranstaltungen und
Ausstellungen stadtweit!“ Da fallt es nicht
nur geschichtsinteressierten potenziellen
Nutzer/innen schwer, eine Auswahl zu tref-
fen. Dennoch, nimmt man sich die Zeit, sich
einen Uberblick zu verschaffen, kann man
durchaus einige interessante und auBerge-
wohnliche Funde machen.

Den strukturellen Rahmen des Themen-
jahrs bilden die beiden historischen Fix-
punkte der Machtiibergabe am 30.01.1933
und der Novemberpogrome von 1938. Ziel
des Themenjahres soll es sein, die Jahre da-
zwischen, welche durch die Radikalisierung,
die zunehmende Ausgrenzung und Verfol-
gung und eben die Zerstorung kultureller
Vielfalt gepriagt waren, in den Blick zu neh-
men. Die Homepage dient in erster Linie als
Plattform, um iiber die geplanten Veranstal-
tungen und Ausstellungen zu informieren.
Der/die Interessierte hat die Moglichkeit

in der Liste aller Programmpunkte aus ver-
schiedenen Kategorien (Ausstellung, Film,
Multimedia, Theater, Vermitt-
lungsangebote und Sonstiges) auszuwihlen,

Lesung,

und so die eigenen Interessen entsprechend
herauszufiltern. AuBerdem kann die Suche
nach Veranstaltungen und Ausstellungen
auf einen bestimmten Bezirk oder Zeitraum
begrenzt werden. Auf einer Berliner Stadt-
karte hat man zudem die Moglichkeit, sich
in der weitlaufigen Gedenklandschaft Ber-
lins zurechtzufinden und die jeweiligen Ver-
anstaltungen den entsprechenden Orten zu-
zuordnen.

Drei zentrale Projekte werden von den Ver-
anstalter/innen als verbindende Fixpunkte
hervorgehoben. Die sogenannte Portalaus-
stellung .Zerstorte Vielfalt — Berlin 1933-

1938“ des Deutschen Historischen Muse-
ums bietet einen einfiihrenden Uberblick
iiber die Entwicklungen jener Zeit. AuBer-
dem bieten mehrere Markierungen an zen-
tralen Orten Berlins den Passant/innen die
Moglichkeit, sich quasi im Vorbeigehen mit
der Geschichte jenes Ortes zu befassen und
sich dessen Bedeutung in Bezug auf die Eta-
blierung des Nazi-Regimes bewusst zu wer-
den. Des Weiteren werden in einer Open-Air
Ausstellung am Brandenburger Tor ver-
schiedene Reprasentant/innen der kultu-
rellen Vielfalt Berlins vor 1933 vorgestellt,
die durch die Machtiibernahme der Nati-
onalsozialisten dazu gezwungen wurden,
ihr Schaffen einzustellen. Die Portraits der
Kiinstler/innen, Schriftsteller/innen, Kom-
ponist/innen, Theaterleute, Arzt/innen, An-
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walt/innen und Lehrer/innen kénnen auch
auf der Homepage abgerufen werden.

Ebenfalls im Rahmen des Themenjahrs wer-
den von verschiedenen Institutionen Stadt-
fiihrungen und Workshops zu unterschied-
lichen Themen angeboten. Interessierte
haben die Moglichkeit, iiber die Homepage
Kontakt zu den jeweiligen Organisator/in-
nen aufzunehmen und Buchungen vorzu-
nehmen. Die Touren sind nur teilweise fiir
Jugendliche geeignet, eine genauere Be-
schreibung mit Angaben iiber Dauer, Ablauf
und Kosten findet sich auf der Homepage

unter der Rubrik ,buchbare Angebote®.

Insgesamt bietet die Homepage einen um-
fassenden Uberblick iiber die Angebote des
Themenjahrs. Es dauert jedoch einige Zeit,
bis man sich in der Vielzahl an Informatio-
nen und unterschiedlichen Kategorien zu-
rechtgefunden hat.

Der Bayerische Rundfunk sendet seit Ende
Januar eine dokumentarische Horedition,
in der Textquellen aus der Zeit des National-
sozialismus aufgearbeitet und in verschie-
denen Themenblocken zusammengefasst
werden. Die unterschiedlichen Features,
die jeweils eine bestimmte Phase und/oder
einen bestimmten Ort des Naziterrors be-
leuchten, bestehen aus einer Abfolge kurzer
Textsequenzen, die von Schauspieler/innen

und Zeitzeug/innen vorgelesen werden.
Die Serie wird immer samstags von 15-17h
im Bayerischen Rundfunk ausgestrahlt, er-
ganzend dazu gibt es immer montags ein
Zeitzeugengesprach und freitags ein Ge-
sprach mit ausgewihlten Historiker/innen
zum Thema. Alle Sendetermine sind auf der
Homepage des Bayerischen Rundfunks ab-
rufbar.

Es besteht auBerdem auch die Moglichkeit,
die einzelnen Folgen im Internet anzuhoren,
da die Horedition iiber eine eigene Internet-
seite verfiigt. Dort werden auch anhand von
Kurzbiographien und einfiihrenden Inter-
views die zwanzig mitwirkenden Zeitzeug/
innen vorgestellt, unter ihnen bekannte
Namen wie Ruth Kliiger, Max Mannhei-
mer, Anita Lasker-Wallfisch und Marcel
Reich-Ranicki. AuBerdem finden sich auf
der Homepage auch weitere begleitende
Beitrage der Herausgeber/innen, in denen
sie inhaltliche Erlauterungen und Ergan-
zungen zu den einzelnen Folgen vorneh-
men oder sich mit konzeptionellen Fragen
auseinandersetzen. So spricht Dieter Pohl
beispielsweise iiber den wissenschaftlichen
und ethischen Ansatz der Edition, Ulrich
Herbert gibt einen Einblick in die neueren
Ergebnisse der Holocaustforschung, Horst
Moller erlautert den Begriff Schriftdenkmal
und Carsten Schmidt gibt einen Einblick in
die Recherche zu Schellack-Aufnahmen jii-
discher Musiker. Bisher lassen sich auf der
Seite die ersten Folgen der Serie abrufen,
in der Programmplanung finden sich aller-
dings bereits elf weitere Folgen. Der erste
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Teil der Edition, welcher bereits am 26. Ja-
nuar im Bayerischen Rundfunk ausgestrahlt
wurde, handelt von der frithen Phase der
Verfolgung und Entrechtung unmittelbar
nach der Machtiibergabe am 3o.Januar
1933 bis ins Jahr 1937.

Die Edition ist besonders deshalb sehr zu
empfehlen, weil sie auch Menschen mit Le-
seschwierigkeiten die Moglichkeit bietet,
sich Quellen aus der Zeit des Nationalsozi-
alismus anzueignen. Die Edition umfasst
Hunderte von Dokumenten, darunter Zei-
tungsberichte, Verordnungen, Befehle, Hil-
ferufe, Tagebuchaufzeichnungen und Briefe,
welche sowohl von Tater/innen und Opfern,
als auch von auBlenstehenden Beobachter/
innen verfasst wurden. Auch unter astheti-
schen Gesichtspunkten ist die Seite sehr an-
sprechend gestaltet, durch die klare Struk-
tur findet man sich leicht in den einzelnen
Kategorien zurecht. Durch das funktionale
und zuriickhaltende Layout wird der Blick
unbeeinflusst auf die inhaltlichen Beitrage
gerichtet.

Das Projekt wird im Zeitraum von 2013 bis
2017 in mehreren raumlich und zeitlich ge-
gliederten Staffeln entstehen. In Umfang
und Aufwendigkeit ist die Edition gewiss
Einzigartig. Es ist daher sehr zu empfehlen,
die Arbeit in den nichsten Monaten und
Jahren weiter zu verfolgen.

Die Seite Gymbase.de stellt schiiler/innen-
gerechte Informationen zu verschiedenen
Themen des Nationalsozialismus zur Verfii-
gung. Darunter fallt, neben Themen wie das
sScheitern der Weimarer Republik® oder

auch , Antisemitismus”, auch die .Machter-

greifung Hitlers®.

In Form eines Zeitstrahls, beginnend mit

der Ernennung Hitlers zum Reichskanzler
und im August 1934 endend, werden Kurz-
infos von maximal drei Siatzen zu bedeut-
samen Daten gegeben. Dabei sind wichtige
Begriffe und Schlagworte dick gedruckt, da-
mit sie hervorstechen. Besonders deutlich
werden mit dem Zeitstrahl die Schritte, die
notig waren, um die Weimarer Republik in
eine Diktatur des Deutschen Reichs umzu-
wandeln.

Im Zeitstrahl befindet sich am Ende jeder
Kurzerklarung ein Pfeil. Klickt man auf den
Pfeil eines bestimmten Ereignisses gelangt
man zu einem Infoblock, in dem ausfiihr-
lichere Erlauterungen gegeben werden.
Dadurch konnen sich die Schiiler/innen
im Zeitstrahl einen Uberblick verschaffen,
wenn sie zu einem Datum weitere Infor-
mationen recherchieren mochten. Weitere
Begrifflichkeiten, die gegebenenfalls unklar
sind, werden ebenfalls verlinkt. Mit einem
Klick wird man zu den né6tigen Erklarungen
weitergeleitet. Den Infoblocken ist ebenfalls
ein Pfeil zugeordnet. Diese sind wiederum
mit dem Zeitstrahl verbunden, so dass man
ohne weitere Umstande vom Infoblock zum

Magazin vom 20.02.2013 27


http://www.gymbase.de
http://www.gymbase.de/index/themeng12/ge/nationalsozialismus_05.php#04.februar
http://www.gymbase.de/index/themeng12/ge/nationalsozialismus_05.php#04.februar

Lernen aus der
m Geschichte

Zeitstrahl zuriickkehren kann.

Die Seite ist schlicht gehalten und nicht un-
tibersichtlich gestaltet. Man findet vieler-
lei allgemeine Informationen zu besonders
wichtigen Daten und Akteur/innen. Mochte
man ausfiihrlichere Informationen bekom-
men, gelangt man leicht zu den Infoblocken.
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Von Anne Lepper

Bevor die Nationalsozialisten 1933 an die
Macht kamen und die Entrechtung und
Verfolgung der jiidischen Bevolkerung be-
gann, gab es im Stadtteil Schoneberg eine
lebhafte jiidische Gemeinde. Besonders im
Bayerischen Viertel war der jiidische Bevol-
kerungsanteil mit {iber sieben Prozent im
Berliner Vergleich verhiltnismaBig hoch.
Die Ausstellung .Wir waren Nachbarn’, die

seit 2010 als Dauerausstellung im Schone-
berger Rathaus gezeigt wird, erinnert an die
Menschen, die nach der Machtergreifung
der Nationalsozialisten aus Schoneberg und
Tempelhof fliehen mussten oder deportiert
wurden. In ausfiihrlichen und liebevoll ge-
stalteten Alben werden ihre Geschichten er-
zahlt, von der Zeit vor 1933 iiber die Phase
der stetig wachsenden Gefahr bis hin zur
Flucht oder Deportation und der Zeit nach
dem Uberleben.

Die Besucher/innen der Ausstellungen kon-
nen sich in einer Art Lesesaal die 145 ver-
schiedenen biographischen Alben von Fa-
milien und Einzelpersonen ansehen, und so
mehr liber deren Leben erfahren. Einige der
Alben wurden mit Merkkartchen versehen,
die auf das Schaffen der jeweiligen Person
hinweisen. So findet man unter den Vorge-
stellten viele Intellektuelle und Kiinstler/
innen, beispielsweise Tanzer/innen, San-

ger/innen, Maler/innen, Schriftsteller/in-

nen, Philosoph/innen und Wissenschaftler/
innen. Es wurde auch markiert, wenn den
betreffenden Personen an ihrem ehemali-
gen Wohnort bereits durch einen Stolper-
stein gedacht wird. An fiinfzehn Horstatio-
nen kann man sich Interviews mit einzelnen
Uberlebenden anhéren, die iiber ihre per-
sonliche Lebens- und Leidensgeschichte
erzahlen. Die Besucher/innen haben au-
Berdem die Moglichkeit, sich erginzend
iiber historische Ablaufe zu informieren. Zu
diesem Zwecke steht ein Informationsmo-
nitor bereit, an dem man in einer Chronik
verschiedene Ereignisse aus den Jahren der
NS-Herrschaft ablesen und in einem Glos-
sar Erlauterungen fiir durch die Nationalso-
zialisten geprigte und verwendete Begriffe
finden kann.

An den Wainden des Ausstellungsraumes
wurden zur Erinnerung an die vertriebenen
und deportierten Biirger/innen des Bezirks
6069 Namen angebracht, es handelt sich
dabei um die Abschrift einer Gestapo-Da-
tei, die im Berliner Landesarchiv gefunden
wurde. Zu den Namen der Betroffenen fin-
det sich auf den einzelnen Zetteln auBerdem
die letzte Meldeadresse und ein Hinweis auf
Deportationsziel und — falls bekannt — das
Todesdatum.

Im Bayerischen Viertel, in unmittelbarer
Nihe zur Ausstellung, findet sich auBer-
dem ein weiteres Denkmal. Das von den
Kiinstlern Renata Stih und Frieder Schnock
1993 verwirklichte Projekt macht mit 80
Schildern, die an Lampenmasten im Vier-
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tel montiert wurden, auf die schrittweise
Entrechtung und die alltdglichen Entbeh-
rungen der jiidischen Bevolkerung ab 1933
aufmerksam. Jedes der Schilder ist auf der
einen Seite mit bunten Darstellungen verse-
hen und auf der anderen mit anti-jiidischen
Gesetzen und Verordnungen aus den Jahren
1933-45 bedruckt.

Fiir Schulklassen besteht das Angebot einer
individuell auf die Bediirfnisse der Teilneh-
mer/innen abgestimmt Einfiihrung in die
Ausstellung. Erganzend zu der Ausstellung
kann auBerdem der Film ,geteilte Erinne-
rungen® angesehen werden, in dem Zeit-
zeug/innen tber ihre Erfahrungen und Er-
innerungen erzihlen. AuBerdem besteht die
Moglichkeit, gemeinsam einen Spaziergang
durch das Bayerische Viertel zu machen, und
sich bei der Betrachtung der verschiedenen
Schilder mit den Themen Entrechtung, Ent-
eignung und Diskriminierung auseinander-
zusetzen. Die Fiihrungen sind kostenlos und
konnen unter der Telefonnummer (030) 90
277- 4527 angemeldet werden.

Beim Gang durch die Ausstellung fallt dem/
der Besucher/in unweigerlich auf, dass sich
unter den vorgestellten Menschen auffallend
viele bekannte und honorige Personlich-
keiten befinden. So findet man bedeutende
Wissenschaftler/innen und Kiinstler/innen
wie Albert Einstein, Walter Benjamin, Else
Lasker-Schiiler, Kurt Tucholsky, Nelly Sachs
und Helmut Newton, aber auch Personen
wie Leo Baeck und Cora Berliner, denen auf-

grund ihres unermiidlichen Einsatz fiir die
Belange der jiidischen Verfolgten wiahrend
der Zeit des Nationalsozialismus bis heute
gedacht wird. Neben den vielen beriihmten
ehemaligen Schoneberger und Tempelhofer
Juden und Jiidinnen finden sich aber auch
Minner, Frauen und Kinder, die bis zum
Entstehen der Ausstellung in Vergessenheit
geraten waren, und an die nun auf diese
Weise erinnert wird. Die Ausstellung ,,Wir
waren Nachbarn® zeigt, dass in Schoneberg
die jiidische Bevolkerung Teil der Gesell-
schaft war, und durch die Machtergreifung
der Nationalsozialisten und die Radikalisie-
rung der Bevolkerung diese funktionierende
und lebhafte Gemeinschaft auseinander ge-
rissen wurde. Sie bietet eine gute Moglich-
keit, um Themen wie Toleranz, Zivilcourage
und Diskriminierung anzusprechen.

Von Mara Puskarevic¢

Das Willy Brandt Haus erinnert anlasslich
der Machtiibernahme der Nationalsozialis-
ten im Jahre 1933 in ihrer Ausstellung ,Er-
zwungenes Finale — Ende der Vorstellung®
an Schauspieler/innen, Sanger/innen, Ka-
barettist/innen und Regisseur/innen, die in
den 1930er Jahren durch die Nazis von den
Biithnen Deutschlands vertrieben wurden.
Von den Nationalsozialisten gab es zwar ab
1933 Versprechungen, das Kunst- und Kul-
turleben aufbliithen zu lassen, jedoch wurde
gerade im Bereich von Theater, Film, Mu-
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sik, Malerei und Literatur bevormundet und
zensiert. Andere oOffentliche Medien, Film,
Funk und Presse wurden gleichgeschaltet.

Nachdem die schlicht gehaltene Ausstel-
lung eine kurze Einfiihrung iiber einschnei-
dende Ereignisse der Machtiibernahme wie
etwa das Erlassen von neuen Verordnungen
und Gesetzen oder die Biicherverbrennung
gibt, werden diese mit den konkreten Aus-
wirkungen fiir verschiedene Kiinstler/innen
in Zusammenhang gebracht. Zu den Fol-
gen gehorten die Flucht ins Exil, zahlreiche
Ausbiirgerungen (wie zum Beispiel von Kurt
Tucholsky), die Gefangenschaft im KZ und
Ermordungen, die sich teilweise auch au-
Berhalb der KZ-Mauern ereigneten.

In dreiBig Tafeln wird anschlieBend an ver-
schiedene Biithnen- und Literaturkiinstler/
innen erinnert. Darin erfahrt man zunachst
allgemeine Informationen iiber die Karriere
der Kiinstler/innen. Dariiber hinaus werden
wichtige biographische Daten genannt. Da-
runter zahlt auch der Grund fiir die Verfol-
gung. Im Falle einer Ausreise wird auBerdem
die Emigrationsgeschichte nachgezeichnet
und vorgestellt, wo die Kiinstler/innen nach
dem Zweiten Weltkrieg gelebt haben und
wie sie ihre Karriere fortgefiihrt haben. Es
wird aber auch in Schicksale von Personen
eingefiihrt, die nach der Machtiibernahme
das Regime der Nationalsozialisten nicht
iiberlebt haben. Hierbei wird auch auf die
genaue Todesursache eingegangen.

Besonders schon gelungen sind die Zitate der
vorgestellten Kiinstler/innen. Darin dulern
sie sich zu dem Nazi-Regime. Kommen die

vorgestellten Kiinstler/innen nicht selber zu
Wort, werden (internationale) zeitgendssi-
sche Kiinstler/innen mit ihren Aussagen zu
den vorgestellten Kiinstler/innen wiederge-
geben. Damit wird abermals verdeutlicht,
welche Kiinstler/innen ebenfalls in dieser
Zeit gelebt haben, inwiefern diese Kiinstler/
innen von den Repressionen betroffen wa-
ren und wie sie zusammengehalten haben.

In einem Film werden auBerdem Original-
aufnahmen von Biihnenauftritten aber auch
Propagandafilmen gezeigt. Des Weiteren
kommen Zeitzeugen und Zeitzeuginnen mit
Anekdoten und anderen Geschichten zu
Wort. Aber auch das Schicksal von zuvor ge-
flohenen Kiinstler/innen wird erziahlt. Wie
zum Beispiel von den in die Niederlande
geflohenen Kiinstler/innen, die in das Sam-
mellager Westerbrook gebracht wurden. In
ihrem dortigen Alltag haben sie das Kaba-
rett nicht aufgegeben, um den psychischem
Druck auszuhalten.

Die Ausstellung ist auch fiir Schiiler/innen
geeignet. Zwar sind die meisten der vor-
gestellten Kiinstler/innen eher Leuten be-
kannt, die zu dieser Zeit gelebt haben oder
sich mit Kiinstler/innen aus dieser Zeit be-
schaftigt haben. Dennoch sind die Stiicke
oder Filme in denen sie zu sehen waren oft-
mals allgemein bekannt. Die Ausstellung
ist seit dem 6. Februar und bis zum 3. Marz
2013 Dienstag bis Sonntag von 12 bis 18 Uhr
geoffnet. Ein Ausweis ist fiir den Einlass er-
forderlich. Es werden keine Fiihrungen an-
geboten.
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Von Mara Puskarevié¢

Die Zeitschrift ,Informationen zur politi-
schen Bildung widmet sich im Heft Nr. 314
dem Thema ,Nationalsozialismus: Aufstieg
und Herrschaft“. Das Magazin geht der Fra-
ge nach, wie es in der Weimarer Republik
zur Machtiibergabe an die NSDAP kommen
konnte. Des Weiteren wird besprochen, wie
es das Regime schaffte, eine solch groBe An-
erkennung von der Bevolkerung zu gewin-
nen. SchlieBlich soll das Heft auch dazu die-
nen, einen Gegenwartsbezug herzustellen:
rechte Ideologien sollen als solche enttarn-
bar sein. Dazu miissen Moglichkeiten ge-
schaffen werden, ihnen rechtzeitig entgegen

zu wirken.

In diesem Kapitel beschreibt das Magazin
die Anfinge und die ersten Erfolge der na-
tionalsozialistischen Partei in Deutschland.
Das Gelingen der Partei ist dabei bereits in
den Jahren des Ersten Weltkrieges und be-
sonders in den unmittelbaren Jahren da-
nach zu suchen. Verschiedene Ereignisse,
wie zum Beispiel das Unterschreiben des
Versailler Vertrages durch einen sozialde-
mokratischen Ministerprasidenten oder
die schlechte soziale Lage der Bevolkerung
nach dem Ersten Weltkrieg, wirken mobili-
sierend zugunsten der Rechten in der Repu-
blik. So wird dargestellt, wie mit Hilfe der
DolchstoBlegende die Sozialdemokratie fiir
die schlechte Situation der Biirger/innen

verantwortlich gemacht wurde.

Auch die Griindung und das Bekanntwerden
der DAP im Jahre 1919, die sich 1920 in die
NSDAP umbenannt hatte, wird in diesem
Kapitel genauer betrachtet. So machte sich
in Deutschland ein Antisemitismus mit neu-
er Qualitat breit. Die antimarxistischen und
antisemitischen Parolen waren zwar nicht
ungewohnt, neu war jedoch der Aufruf zur
tatlichen Gewalt. Der Konjunkturriickgang
in der Weimarer Republik spielte laut Ma-
gazin den Nationalsozialisten in die Hande.
Ab 1929 lieBen sich bei den Landtagswahlen
die ersten ernst zu nehmenden Wahlsiege
verbuchen. Bei den Wahlen im Jahr 1930
war die NSDAP zweitstarkste Partei.

Hier erlautert das Heft die interessante und
notwendige Frage, wie die Wahlerschaft der
NSDAP zusammengesetzt war. Es werden
dabei folgende Gruppen vorgestellt. Die NS-
DAP konnte besonders Nichtwahler/innen
vom Land mobilisieren. Das biirgerliche
Lager und Protestant/innen schenkten ihre
Stimme ebenso der Partei. Wahrend Frauen
und Arbeiter/innen kaum fiir die National-
sozialist/innen gestimmt haben, gehorte die
Mittelschicht zu der wichtigsten Wahler-
gruppe. Auch das Beamtentum war anfallig
fiir die Rhetorik der Nationalsozialisten. Die
Mitgliederzahl stieg in den darauf folgen-
den Jahren bis 1933 an. Dabei waren Ober-
schicht, Student/innen und Akademiker/
innen tiberreprasentiert. Durch ihr jugend-
freundliches Auftreten konnte die NSDAP
des Weiteren vor allem junge Mitglieder fiir
sich gewinnen.
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In Kapitel zur Machtiibernahme werden
die Veranderungen, die nach der Macht-
iibernahme stattfanden veranschaulicht. Zu
den wichtigsten Veranderungen werden das
Gesetz zur Gleichschaltung, das Ermachti-
gungsgesetz, der Aprilboykott, das Gesetz
zur ,Wiederherstellung des Berufsbeam-
tentums®, die Auflosung der Gewerkschaf-
ten sowie der Einschnitt in die Medien- und
kiinstlerischen Freiheit durch die Biicher-
verbrennungen identifiziert.

Durch verschiedene Aktionen der NSDAP
und ihrer Organisationen sollten verschie-
dene gesellschaftlich weniger angesehene
Gruppen angesprochen werden. Im Heft er-
fahrt man wie die ,,Volksgemeinschaft“ von
den Nationalsozialist/innen mit verschiede-
nen Aktionen, wie etwa Spendenaktionen,
geschaffen wurde. Mit einer Rhetorik von
Einheit und Solidaritat wurde das Gemein-
schaftsgefiihl hergestellt. Damit wurde un-
ter den Deutschen eine soziale Gleichheit
empfunden.

Die in dem Heft vorgestellten Zielgruppen
der NSDAP sind Arbeiter/innen, die Jugend
und Frauen. Um diese Gruppen bemiiht sich
die Partei in besonderem MaBe. Auch wenn
die Arbeiter/innen den Nationalsozialist/
innen vorerst skeptisch gegeniiber standen,
konnten sie durch die ,,Deutsche Arbeiter-
front* (DAF) fiir die Politik der NSDAP ge-
wonnen werden.

SchlieBlich resiimiert das Magazin, wer zu
den verfolgten Gruppen gehorte. Wahrend
zu Anfang der Machtiibernahme gegen
Kommunist/innen und andere Oppositi-
onelle vorgegangen wurde, sollte es in den
folgenden Jahren zu einer ,rassistischen
Generalpravention“ durch die SS und einer
rassistisch gewordenen Polizei kommen. Da-
fiir wurde der Ausbau der Konzentrationsla-
ger vorangetrieben. Die Zeitschrift stellt in
diesem Abschnitt die bisher nicht erwahn-
ten verschiedenen verfolgten Gruppen wie
L~Asoziale“, Homosexuelle sowie Roma und
Sinti vor. Auch das Mittel der Zwangssteri-
lisation mit dem Ziel der Ausrottung dieser
Gruppen wird hier verdeutlicht.

Der langste Teil dieses Kapitels ist der Ver-
folgung der Jiidinnen und Juden gewidmet.
Darin finden auch Erklarungen zur Enteig-
nung und den Niirnberger Gesetzen Erwah-
nung. Die Zeitung endet mit Erlauterungen
zu den Novemberpogromen.

Das Magazin verdeutlicht auf umfangrei-
che Art und Weise, welche Faktoren und
Ereignisse die Machtiibernahme der Nati-
onalsozialisten beglinstigt haben. Lehrer/
innen und Multiplikator/innen erfahren
hier wichtige Daten und Fakten {iiber den
langwierigen Prozess der Machtiibernah-
me Dabei endet das Heft nicht, wie so oft
bei diesem Thema, in den Jahren 1933 oder
1934, sonder betrachtet den Prozess bis
zum Jahre 1938. Interessant ist, dass un-
terschiedliche Gruppen vorgestellt werden:
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nicht nur die verschiedenen Gruppen, die
von der Verfolgung betroffen waren werden
behandelt, sondern auch diejenigen, die von
Anfang an als Wahler/innenschaft die NS-
DAP unterstiitzt haben. Auf welche Art und
Weise Gruppen, die sich nicht von Anfang
an von der nationalsozialistischen Ideologie
begeistern lieBen, wie zum Beispiel Arbei-
ter/innen, Jugendliche und Frauen im all-
gemeinen, fiir die Partei gewonnen werden
konnten, wird im Magazin ebenso deutlich.

Informationen zur politischen Bildung (Heft
314) kann kostenlos bestellt werden oder
hier heruntergeladen werden.
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Eine Sonderausgabe zur Dokumentation der Tagung
,2Erfahrungen Konzepte Perspektiven. Zeitzeugenbe-

richte in der Bildungsarbeit zur NS- und DDR-Ge-
schichte® erscheint am 27. Februar.

Unser nachstes Magazin erscheint am 20. 03. 2013
und tragt den Titel ,,Geteilte Erinnerungen - Histori-
sches Lernen in Gedenkstatten mit doppelter Vergan-
genheit®.

IMPRESSUM

Agentur fiir Bildung - Geschichte, Politik und Medien e.V.
Biilowstr. 9o

10783 Berlin

http://www.lernen-aus-der-geschichte.de

Projektkoordination: Birgit Marzinka
Webredaktion: Ingolf Seidel, Mara Puskarevi¢ und Anne Lepper

Die vorliegende Ausgabe unseres Magazins wird durch den Volksbund Deut-
sche Kriegsgraberfiirsorge e.V. gefordert.

Die Beitrage dieses Magazins konnen fiir nichtkommerzielle Bildungszwecke
unter Nennung der Autorin/des Autors und der Textquelle genutzt werden.



	Zustimmung, Opportunismus und Verantwortung. Die Machtübergabe 1933 und das historische Lernen
	Berlin 1933 - Der Weg in die Diktatur
	Zwischen den Zeilen? Zeitungspresse als NS-Machtinstrument:
	Gedenkort SA-Gefängnis 
Papestraße 
	1933. Der Anfang vom Ende des deutschen Judentums
	Es ist Zeit für lokale Geschichtsarbeit: Das Projekt „Brandenburg ‚33 – Erinnern vor Ort“
	Die Errichtung der NS- Diktatur – Materialien für die historische Bildung
	Unterrichtsmaterial zur 
Bücherverbrennung
	Virtueller Lernpfad zur Machtergreifung
	Zerstörte Vielfalt – Die Homepage zum Themenjahr 2013 in Berlin
	Internetseite „Die Quellen sprechen“
	Zeitstrahl zur Machtergreifung Hitlers
	Wir waren Nachbarn – eine Ausstellung im Rathaus Berlin-Schöneberg
	Ausstellung: Erzwungenes Finale – Ende der Vorstellung
	Informationen zur politischen Bildung – Nationalsozialismus: Aufstieg und Herrschaft 

